Reaktion op? AdmEnisträffone H 
Krakau, Dunajewskigasse Nr. 8. 


Telefon: Tag 2314, Nacht 354a 


f Telegramm A tresse: 
i KRAKAUER ZEITUNG. 
Í =+ 


Fostsparkassenkonto Nr. 144.548 


j Zuschriften sind nur an 
die Adresse „Krakauer Zeitung" 
Kraken 1, Abt, für Militär, 
i zu richten, 


Manuskripte werden nicht 
rückgesandt. 
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Einzsinummer , Di 
Monatsabonnement für Krakan 
mit Zustellung ins Hana K 2:40, 
Postversand nach answärteK 3 


Alleinige Inserntenannahme fiis 

Oesterreich-Ungnrn (mit Ans- 

sahme von Galizien und dem 

okkupierten Provinzen) und das 
Aneland bei 

M. Dukes Nacht. A-G, Wien Lu 
Wollzelle 16. 


i. Jahrgang. 


Donnerstag, den 30. November 1916. 


Nr. 335, 


Einheitlichkeit. 


Der lang andauernde Kriegszustand wirkt 
auf die gesellschaftlichen und sozialen Fin- 
richtungen, auf die Moral und die Anschau- 
ungsweise der Völker im Sinne der Aus- 
gleichung vonGegensätzen so sinnfällig ein, 
wie es noch bei keinem grossen, weite Ge- 
biete und deren Bevölkerung umfassenden 
Geschehnissen der Fall war. Wie derKampf, 
die blutige Schlacht alle Gegensätze besei- 
tigt und die Teilnehmer in die gleiche Ge- 
jahr bringt, so beginnt in Deutschland der 
Gedanke an die Heranziehung aller Schich- 
ten der Bevölkerung zum vaterländischen 
Hilfsdienst Form und praktische Gestal- 
tung anzunehmen. 

Die Einordnung eines ganzen Volkes in 
‚einen Apparat, der schlechthin alle Zweige 
des täglichen Lebens beherrscht, die Unter- 
rdnung aller Handlungen des Einzelnen 
nter den mächtigen Willen des Staates, 
den Krieg mit allen Mitteln, die die Volks- 
rait zur Verfügung stellt, zu führen, ist ein 
der Geschichte neuer, ungewöhnlich ge- 
altiger Versuch. Dieser Zustand, der das 
anze Deutsche Reich in eine Kriegswerk- 
Stätte ungeheuerster Art umwandeln wird, 
soll bis einen Monat nach Friedensschluss 
andauern. Noch ist die Volksvertretung 
eutschlands mit der Ausarbeitung der be- 
gonderen Bestimmungen für den vaterlän- 
dischen Hilfsdienst beschäftigt, aber es un- 
terliegt keinem Zweifel, dass nach hier und 
dort notwendig werdenden Modifikationen 
die Grundzüge des Planes zur Durchfüh- 
Tung gelangen werden. 

Auch die Feinde tragen sich mit dem Ge- 
danken, die einzeinen Gebiete der Krieg- 
führung zu vereinheitlichen, nachdem man- 
thes, wie heispielsweise die Munitionser- 
2eugung in England, schon monatelang 
einem besonderen Amte unterstellt worden 
war und Hunderttausende von Händen in 
Bewegung gesetzt hatte. England allerdings, 
um bei diesem Staate zu bleiben, schreckt 
vor der Gewalt auch heute nicht zurück. 
Der Seekrieg, der in den letzten Monaten 
den Alliierten schwerste Verluste gebracht 
hatte, erweckt angesichts der misslichen 
Ernteverhältnisse in den grossen übersee- 
ischen Ländern grosse Sorge bei derEntente. 
So kann es nicht verwundern, wenn ein 
Sonst ganz gemässigtes englisches Blatt, der 

onservative „Daily Telegraph“, mit neuen 
Einheitsgrundsätzen für die Ausrüstung 
der Handelsflotte auf den Plan tritt. Es wird 
verlangt, dass sämtliche. Handelsschifte 
der Entente mit einem oder gar mit zwei Ge- 
Schützen bewaffnet werden sollen. Diese 

age hat ja seinerzeit zur Verschärfung 
des deutschen U-Bootkrieges geführt, die 
lurchtbare Untersee - Waffe wurde von 
Deutschland ohne vorherige Warnung der 
feindlichen Handelsschitfe angewendet. In 
der Note vom 5. Mai d. J., die an Amerika 
gerichtet war, hat Deutschland die war- 
Aungslose Versenkung unter der Bedingung 
Aufgegehen, dass sich England den Grund- 
Sätzen des Seekriegsrechtes füge, das jede 
Bewaffnung von Handelsschiffen untersagt. 


heit hoch weiter, indem er vefungt, das 
die Kapitäne der Handelsschilfe mil Bom- 


er „Daily Telegraph“ geht in seiner Blind- | 


siegreichem Vordringen. 


wird noch gekämpft. 


Keine besonderen Ereignisse. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 29. November 1916, 


Wien, 29. November 1916, 


Oestlicher Kriegssckauplatz: 
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 
Die Armee des Generals der Infanterie v. Falkenhayn ist in der Walachei in 
Starke russische Angriffe in den Waldkarpathen und an der Siebenbürgischen 


Ostfront scheiterten an der zähen Ausdauer der österreichisch-ungarischen und 
deutschen Truppen. Unsere Stellungen sind behauptet, um einzelne Grabenstücke 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bavern: 


Italienischer und südöstlicher Krlegsschauplatz: 


Lage unverändert. 
Der Stellvertreter des 


seebooten an Bord kommenden Untersu- 
chungskommissionen zu vernichten. 

Auch hier soll also eine Einheitlichkeit 
platzgreifen, die nur dieser 


Anwendung von Gewalt ohne jede Bedacht- 
nahme auf Bestimmungen, die die Völker 


Hasses schützen sollen, wird von einem eng- 
lischen Blatte gepredigt, die nichts anderes 
bezweckt, als mit jedem Tage, mit jedem 
versenkten Dampier den Abgrund zwischen 
den Kriegführenden zu vertiefen. Angesichts 


sigtes Sprachrohr der öffentlichen Meinung 
in England vertritt, sieht man zur Genüge, 
wessen Geistes Kind Englands Krieg ist. Ge- 
gen den Vernichtungs- und Zerstörungswil- 
len dieses in seinen Hoffnungen enttäusch- 
ten und in seinem Stolze tödlich verwunde- 
ten Landes, das an der»Spitze unserer zahl- 
reichen Feinde steht, gibt es nur ein starkes 
Abwehrmittel: unsere heldenmütigen Heere 
und das Vertrauen "auf deren bisherige 
ruhmvollen Erfolge, denen sich täglich neue 
anschliessen. e 8, 


TELEGRAMME. 


Kaiser Wilhelm in Wien. 


Wien, 28. Novemher. (EBI 
Kaiser Wilhelm tat heute mit grossem Ge- 
iolge um 11 Uhr vormittags mit der Nordbahn 
ein, wo bereits Kaiser Karl zu seinem Emp- 
| fange erschienen war. Die Begrüssung der bel- 


ICH 
i unterhielt sich länsere Zeit sehr anyelegeatlich 


Chefs des Generalstabes: v. Höfer, FML. 


a 


schreckliche . 
Krieg zur Folge haben konnte. Allgemeine ` 


gemeinsam vor Auswüchsen verblendeten |! 


solcher Auffassungen, die ein sonst gemäs- | 


den Wonarshen ‚war üherans herzlich, Kaiser ` 
isste sehr beweyi Kaiser Karl und } 


ben auszurüsten seien, um die von Unter- | mit ihm, Trotzdem die Ankunit des Deutschen 


Kaisers in Wien nicht bekannt war, hegrüssta 
die Wiener Bevälkerung den Kaiser äussersi 
herzlich. 

In der Hofburg angelangt, statiete Kaiser 
| Wilheim der Kaisarin Zita einen längeren 
N Besuch ap, dann hegahen sich Kaiser Wilhelm 

und Kaiser Karl in die Hoiburgpfarrkirche, wa 
| Kaiser Wilhelm einen prachtvollen Kranz 

aus weissen Orchideen und anderen Blumen an 

der Bahre Kaiser Franz Josenhe nieder. 

legie. Nach Verrichtung eines Gehetes verliessen 
- beide Monarchen die Kirche, 
| Um "4 Uhr nabm Kalser Wilhelm das 
Frühstück bei Kalser Karl und Kaiserin Zita 
ein. Um 3 Uhr stattete der Deutsche Kalser der 
Prinzessin Gisela und dem Prinzen Len- 
pold von Bayern, der Erzberzogin Maria 
Valoria und dem Erzherzog Franz Salva. 
tor, der Mutter des Kaisers, Erzherzogin M a- 
rie Jaseia, der Mutter der Kaiserin, Herzo- 
Din von Parma und der Erzherzogin Isa bel 
la Besuche ab. Um 4 Uhr fuhr der Deuischa 
Kaiser nach der denischen Botschaft, wa er der 
Frau von Tschirschky einen Beileids- 
besuch akstattete. 


König Ferdinand 


von Bulgarien in Wien. 


Zusammenkunft mit dem Deutschen 
Kaiser. 
Wien, 28. November. (ER) 
ver König von Bulgarien mit dem 
;Krosprinzen Boris und dem Prinzen 
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Cyrill statteten Kaiser Wilhelm in der 
Hofburg einen Besuch ab. Kaiser Karl halte 
darauf die beiden Monarchen zur Tafel ab. Nach 
der Tafel, die im intimen Kreise stattfand, er- 
falgte kurz vor 10 Uhr ahends die Ahreise des 
Deutschen Kaisers. 


Die Teilnahme an der Leichen- 


feier. 


Erzherzog Friedrich und Erzherzog 
Eugen in Wien. 
(Peival-Telegramm der „Erakauer Zeitung") 
Wien, 29. November. 
Erzherzog Friedrich und Erzherzog Eugen 
sind zur Leichenfeier in Wien eingetroffen. 


Ankunft des deutschen Kronprinzen. 
elval-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 29. November. 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Der deutsche 
Kronprinz trifft morgen um 8 Uhr früh zur 
Teilnabme an der Leichenfeier in Wien ein und 
wird von Kaiser Karl am Bahnlıof empfangen, 
begrüsst und in die Hofburg geleitet, wo er ab- 
steigen wird. Nach der Teilnahme am Leichen- 
begänguis verlässt Kronprinz Friedrich Wil- 
helm abends unsere Stadt, 


Der türkische Thronfolger in Wien. 
(Privat-Telegramm der „Krakaner Zeitung’) 
Wien, 29. November, 

Der ottomanische Thronfolger Prinz Zia 
Eddin Effendi ist heute um 12 Uhr mit der 
Nordbahn in Wien eingetroffen und wurde von 
Kaiser Kar] herzlich am Bahnhof begrüsst und 
in die Hofburg geleitet. 


Kranzspenden verbündeter und neu- 
traler Souveräne. 
Wien, 28. November. (KB.) 

Im Anftrag des Königs von Bulgarien 
legten Generaladjutant v. Ma&ow und Flügel- 
adjutant Stojanow an der Dote des ver- 
blichenen Monarchen einen Kranz nieder, dessen 
Schleife die Inschrift trug: „In trener Dank- 
barkeit“. Im Namen des Sultans legte der 
kürkische Botschafter ein Blumengewinde am 
Sarge nieder, 

Unter den übrigen niedergelegten Kranzspenden 
zeichnen sich besonders die Krünze des Prä- 
sidenten der Vereinigten Staaten, 
des Schah von Persien, des Königs 
von Schweden, des amerikanischen 
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Botschafters und seiner Gemahlin, 
der österreiehischen Regierung und 
des Senates der freieu Hansastadt 
Lübeck aus. 


Ein Kranz desWierier Gemeinderates. 
Wrivat-Telegrumm der „aktu Leleng”) 
Wien, 29. November. 
Der Wiener Gemeinderat erschien heute 
korporaliv an der Bahre des Kaiser Franz 
Josephs, um einen Riesenkranz nieder- 
zulegen. 


Ungehneurer Andrang zur Aufbahrung. 
Privai-Taiegramum der „Krekauer Zeitung") 
Wien, 29. November. 
Heute am zweiten Tage der Aufbahrung ist 
der Andrang des Publikums ein noch grösserer. 
Die Leute stehen auf der ganzen Ringstrasse 
vom Josefsplatz bis zum Hofburgtheater. 


Audienzen bei Kaiser Karl. 
Empfang der Wiener Gesandten. 


(@Prival-Tolegremm der „Kraltsuer Zaitungs.) 
Wien, 29. November. 
Heute um halb 4 Uhr nachmittags wird Kaiser 
Karl die am Wiener Hofe heglaubigten Ge- 
sandten in Audienz empfangen. 


DiePräsidienbeider HäuserinAudienz | 
Prival-Te.egramın der „Krakaner Zeitung“) 
Wien, 29. November. 
Freitag um 2 Uhr nachmittags wird Kaiser 
Karl in der Hofburg das Gesamtpräsidium des 
Abgeordnetenhauses unter Führung des Präsi- 
denten Dr. Sylvester in Audienz empfangen. 
Am gleichen Tage wird das Präsidium des 
Herrenhauses von Kaiser Karl empfangen. 


Zur Einberufung des 


Parlaments. 
Noch kein bestimmter Zeitpunkt. 


(Prival»Telegramm der Krakauer Zeitung*,) 
Wien, 29. November. 

Das „Fremdenblatt“ meldet: Der Zeitpunkt 
für die Einberufung des Parlaments | 
ist noch nicht definitiv bestimmt und alle | 
Meldungen über einen derartigen Termin sind | 
als verfrüht zu betrachten. 

Minister des Innern Frb. v. Schwartzenau 
hat Auftrag zur Räumung der Militärkrauken- 
anstalt im Reiehstagsgebäude gegeben. 
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Die Lage in Rumänien, 


Weitere Zurückvalegung der rumä. 
« nischen Front geplant. 
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Aeilung*.) 

Basel, 29. November. 

Die Petershuroer „Nowoje Wremja" meldet, 

dass man die Zurückverlegungder Front 

bis zur Linie Ploesti— Tulcea— Braila 

Im rumänischen Hauptgnartier erwäge, 

ialls der Gewaltmarsch des Feindes nicht 

gebrochen werden könne. 


Der rumänische Rückzug nicht 
gesichert. 


Peivat-Telegeanm der ‚Krakaner Zeitung“, 
Stockholm, 29, November, 

Die lelzten ans Odessa stammenden Nach. 
richten besagen, dass es noch nicht sich er 
sei, oh es allen Teilen der rumänischen Armee 
gelang, den Rückzuy aus der kleinen Wala. 
chei klaglas durchzufübren. In Odessa ge- 
ken Gerüchte, dass grosse Trupp entelle 
von den Denischen abgesehnitien wären 
und dass die iorigeselzten Misserfalge die Dis, ` 
plin in der rumänischen Armee stark erschütien ` 
hätten. 

Es sei eine Massenflucht aus Rumänien 
nach Russland zu konstatieren, Odessa 
dat mit Rumänen überfüllt, während tam 
sende sich sebon nach Petersburg gewandi 
haten. In Russland ruft die Unterbringung die ` 
ses Flüchilingsstromes Schwierigkeiten 
hervor, 


j] 
Untergang zweier russischer j 
Transportschiffe. 
Siackholm, 29. November. (KB. | 
„Aftenbladet“ erfährt aus zuverlässiger Sek, 
singlorer Quelle, dass zwoi grosse russische | 
Trunpenttanspartschiifie, von He | 
singfor nach Reval unterwegs, Ende Oktober mit 
dem Regiment Nr. 428 in voller Kriegsstärke an 
Bord unlergegangen sind. Das gie 
wahrscheinlich auf Minenezplosion zw 
zückzuführen. 


Der ENEE auf 
England. 


Amtliche englische Darstsllung. 

London, 29. November. (KB.) 

Reuter zufolge lautet der amtliche Bericht 

über den letzten Luftangriff: 3 
Feindliche Luftschiffe suchten gestern nachts 


Wiener 
Ur- und Erstaufführungen. 


Deutsches Volkstheater: „Liebe.“ 
Eine Tragödie in fünf Akten von Anton Wild- 
gans. Der preisgekrönte Dichter der „Armut“ 
hat sich diesmal an das Problem der „Liebe im 
Rahmen der Ehe" herangewagt und in poetisch 
vollendeter Form das Lebenshild eines seit neun 
Jahren verheirateten Paares geschildert, das 
einst die Liebe zusammenführte und bei dem 
alle Vorbedingungen für ein glückliches Bei- 
sammensein gegeben waren. Auch das ehekit- 
tende Kind fehlte nicht. Und doch haben sich 
die Zwei einander genz entfreindet. In dem Ge- 
mütsleben dieser beiden vornehmen Naturen 
stimmt etwas nicht, Der Mann erklärt diesen 
Zustand mit dem von Jahr zu Jahr zunehmen- 
den Reizbedürfnisse, dessen gegenseitige Be- 
friedigung naturgemäss in demselben Masse ab- 
nehme, Und so kann denn Martin schliesslich 
seine erotische Unruhe nicht mehr dämmen 
und eilt just an dem Abende, wo sich seine Gat- 
tin zur Feier des neunten Hochzeitstages vorbe- 
reitet, in völligem Vergessen dieses Festes, hin- 
aus in die laue Frühlingsnacht, einem unbe- 
stimmten Abenteuer entgegen. Die schwer ge- 
kränkte Frau bleibt allein zuhause. Da bëumt 
es sich in ihr auf und sie ruft einen am Vortoge 
in der Stadt eingetroffenen, alten Jugendfreund 
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ihres Gatten telephonisch herbei, um mit ihm 
die gähnende Leere an ihrer Seite auszufüllen. 
Sie musizieren miteinander und kommen rasch 
in einen seelischen Kontakt, der bei dem Weibe 
erotische Empfindungen auslöst, die jedoch der 
ehrerhafte Freund nicht ausnützt, Er schickt 
die Siraucheinde schlafen und will sich eben 
entiernen, ala Martin von seiner Exkursion, die 
ihn in ein Freudenhaus geführt hatte, dem er 
aber ileckenlos entrann, heimkehrt. Einen Au- 
genblick lang stehen die beiden einander feind- 
selig gegenüber; doch kann der Freund die ban- 
ge Frage Martins, ob er ihm sein Weib genom- 
men habe, ruhigen Gewissens verneinen und er 
vermag es in seiner Reinheit so überzeugend, 
dass Martin ihm dankbar um den Hals fällt. 

Der letzte Akt, in dem die Verskunst Wild- 
zong in ihrer ganzen Farbenpracht funkelt und 
glitzert, gestehen sich die beiden Ehegatten im 
geheimnisvollen Dunkel ihres Schlafgemaches 
die beabsichtigten Verirrungen ein und die Dich- 
tung klingt in der leisen Hoffnung aus, dasg 
Martin und sein Weib in geläuterter, einigender 
Liebe einander wiederfinden werden. 

Abermals hat Wildgans den Beweis erbracht, 
dass er ein ebenso bedeutender Dichter als un- 
zureichender Dramatiker ist. Die Quelle seiner 
poetischen Ausdrucksformen erscheint unver- 
siegbar, in herrlichen Kaskaden entströmen ihr 
die schillernden Perlen seiner Lyrik und um- 
! gaukeln uns wie die farbenprächtigsten Schmet- 
| teringe; doch die Ifandlung, die er sich als trei- 


Lende Kraft seiner Verse ausdachte, ist wett 
de tnd und der grossen Zeit, wo wahrlich 
ganz andere Dinge die Menschen bewegen, als 
die selbsterzeugten Leiden und Freuden eines 
Ebopaares, durchaus nicht entsprechend. 

Tie Regie hatte sich die Aufführung des Wer- 
kes sehr angelegen sein lassen. Eine fein abge 
tönte Inszenierung vereinigte sich mit der mu 
sterhaften Darstellung, an der die Herren 
Klitsch, Goetz und Onno, sowie die Damen Schil- 
ling, Hochwald und Fasser dankeswerten An- 
teil hatten, zu einer erireulichen Gesamtwir- 
kung. Der Autor wurde wiederholt gerufen. 

Neue Wiener Bühne. „Dichters 
Ehrentag“, „Die kleinen Verwand 
ten“ und „Brautschau“. Drei Einakter von 
Ludwig Thoma. Das erste Werkchen eine am: 
sante Satire auf eine gewisse Kategorie von 
Theaterleuten, Literaten und dergleichen, die 
das Gehurisfest eines Dichters aus ihrer Mitte 
als Vorwand zur Schaustellung ihres Eigen“ 
dünkels benützen. Das zweite ein Lustspiel 
chen im wahrsten Sinne des Wortes, in wel“ 
chem die Verlobung eines jungen Mädchens 
durch das plötzliche Erscheinen nicht ganz sB“ 
lonlähiger Verwandten aus der Provinz beinahe 
in Brüche geht, schliesslich aber doch zustande 
kommt. Und schliesslich der dritte Einakteh 
eine zum Schreien lustige Bauernkomödie, I4 
der sich zwei Heiratsvermittier in heissem Kon“ 
kurrenzkampie um einen auf Fveicrsfüssen Dë 
ndlichen Bauernsohn bemühen, der aber zum 
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zwischen 10 und 11 Uhr die Nordkliste Eng- 
lands heim. An verschiedenen Orten von York- 
shire und Durham wurden Bomben abge- 
worfen, aber man glaubt, dasa der Schaden 
gering ist. Ein Luftschiff wurde von Flugzeugen 
des königlichen Fliegerkorps angegriffen und 
an der Küste Durhams brennend zum Absturz 
in die See gebracht. Die angreifenden Luft- 
schiffe überflogen die Grafschaften des 
mittleren Nordens und liessen on ver: 
schiedenen Stellen Bomben fallen. Auf der 
Rückkehr wurde ein Luftschiff wiederholt von 
Flugzeugen des Fliegerkorps und von Geschützen 
angegriffen und schien beschädigt worden zu 
sein, denn den letzten Teil seiner Fahrt legte 
es vorsichtig und sehr langsam zurück. Erst 
bei Tagesanbruch vermochte sich dies zu er- 
weisen. In der Nähe der Kilste Norfolks ge- 
lang es offenbar, das Luftschiff auszubessern, 
denn es fuhr in einer Höhe von üher 8000 Fuss 
mit grosser Geschwindigkeit weiter, als es slch 
neun Meilen von der Küste von Maschinenge- 
wehren des Marfneflugdienstes und bewaffneten 
Fischdampfern angegriffen sah. Um 6 Uhr 45 
Minuten wurde es in Flammen gehüllt zum 
Absturz gebracht. Ausführliche Berichte tiber 
Ungtüekstälte liegen noch nicht vor, man glaubt 
aber, dass geringer Schaden angerichtet wurde. 


Denischer: Konoralstahsberihl 


Berlin, 28. November. (ER) 


Das Wolfische Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 28. November 1916, 


Westlicher Kriegsschanplätz! 
Koine grösseren Kampfhandlungen. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


“Front des Generalfeldinarsuhalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Büdwestlich von Dünabnrg verstärkte sich 
zeitweilig das Feuer der russischen Artillerie. 
Sonst zwischen Meer und Dnjestr keins beson- 
deren Ereignisse. 


Front des Generhlahersten Erzherzog Josef: 


An der siebenhürgischen Ostfront stellenweise 
lebhafteres Feuer; russische Aufklärungs- 
abteilungen wurden mehrfach abgewiesen, 

Der Alt ist überschritten. 

Die welteren Operationen sind ‚eingeleitet und 
haben mit guten Kampferfolgen für uns be- 
gonnen. 

Curtea de Arges ist in unserem Besitz. 
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grössten Verdrusse der beiden die von ihm 
selbst Krwählte heimführt. 

Die treffliche Charakterlslerungskunst Tho- 
mas und seine unerreichbare Beobachtungsgabe 
feierten in den von ihm auf die Bühne gestell- 
ten echten, urwüchsigen Menschengestalten 
wahre Triumphe. Hiezu gesellte sich noch die 
hohe Intelligenz der Darsteller, die den Inten- 
tionen des Dichters bis ins geringste Detail ge- 
recht wurden. 

Diese Erfolgsfaktoren vermehrte noch die auf 
eine zweekentsprechende Ausstattung sorglältig 
hedachte Regieführung, so dass die Aufnahme 
der drei Werke die denkhar beste war. Das Pu- 
plikum konnte sich in seinen Beifellskund- 
gebungen nicht genug tun und rief an Stelle des 
ahwosenden Autors den Spielleiter, Herrn Jen- 
sen, unzählige Male an die Rampe. 

Theater in der Josefstadt. „Fami- 
lie Schimek", Schwank in drei Akten von 
Gustav Kadelburg. Die Aufführung dieses alten, 
sajnerzeit im Volkstheater oft gespielten Stückes 
hahen wir dem Gastspiele Dr. Tyrolts zu ver- 
danken, der die von ihm kreierte Rolle des Za- 
wadil, dieses scheinheiligen Schurken, nach tan- 
ger Pause wieder mimte und eine ganze Serie 
von Lachstürmen hervorrief, Es war einer jener 
seltenen Theaterabende, von denen man behaup- 
ten kann, dass sie uns in rückhaltlose Heiter- 
keit zu versetzen vermögen. 

H V. Eisenschimi. 
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Balkan-Kriegsschauplatz: 
Front des Generalieldmwarschalls v. Mackenzen: 
In der Dobrudscha geringe Gefechtstätigkeit. 


Die Donauarmee hat Gelände gewonnen. Giurgiu 
ist gestern genommen worden. 


Mazedonische Fronti 


Hefliges Feuer zwischen Prasba-See und Cerna 
leitete starke Angriffe ein, die zwischen Trnowa 
(nordwestlich von Monastir) nnd Makowo (im 
Cernabogen) sowie bei Grunisie von Russen, 
Italienern, Franzosen und Serben Gegen die 
deutsch-bulgarischen Linien geführt wurden. 

Der grosse gemeinsame Angriff der Entente- 
truppen ist völlig gescheitert. 

Unter der vernichtenden Wirkung unseres 
Artillerie- und Infanteriefeuers hat der Feind 
schwere, blutige Verluste erlitten, ohne den ge- 
ringsten Erfoleg zu erzielen. 


Der Ersta Generalguarliermeister: Lodendorit, 


Der Abendbericht, 
Berlin, 28, November. (KB.) 


Das Wolffbureau meldat! 

28. November abends: 

An der Somme nichts besonderes, 

In den Karpathen griffen die Russen mehr- 
fach an. Die Kämpfe sind noch im Gange, 

In Rırmfinien geht die Bewegung vorwärts, 

An der mazedonischen Front scheiterten An- 
griffo nordwestlich von Monastir, 


Ovation zum 60. Geburtstag 


des Reichskanzlers. 


Eine Ansprache des Reichskanzlers. 
Berlin, 29. November. (KB.) 

Gestern abends versammelte sich vor dem 
Reichskanzlerpalais eine grössere Menschen- 
menge, um den Reichskanzler am Vorabend 
seines 60. Geburtstages zu beglückwünschen, 
Der Reichskänzler hielt eine Ansprache, worin 
er unter anderem sagte: „Kriegsdienst, Hilfs- 
dlenst fürs Vaterland sei haute unser aller 
Schaffen. Alle müssen, alle werden dem Rufe 
folgen. Dio schweren Zelten, die heute auf dem 
Lande und auf dem Volke lasten, werden wir 
im Gedächtnis an unsere Söhne und Brüder, die 
draussen techten, buten, sterben und siegen, 
siegreich bestehen, und das Vaterland, das nie- 
mand zertrümmern kann, solange ein Deutscher 
lebt, das Recht muss doch bleiben!" In das vom 
Roichskanzier ausgebrachte Kaiser-Hoch fiel die 
Menge begeistert ein. 


Ehrung der Legionsoffiziere 
in Lublin. 


Lublin, 29. November. (KB.) 
Mittags fand am Bahnhof eine Tafel zu Ehren 
der Legionsaffiziere statt. Um 2 Uhr nachmittags 


erfolgte die Abfahrt des Regiments nath Na- 
leszkow, 


Rückreise des Botschafters Gerard 
nach Berlin, 
London, 29. Nóvember. (KB.) 
„Daily News“ meldet aus Washington, dass 


Botschafter Gerard nächste Woche nach Berlin 
zurückkehrt. 


Tödlicher Unfall Verhaerens. 


Rotterdam, 29. November. (KB.) 
Das „Handelsblatt“ meldet ans Paris, dass 
Emile Verhaeren, der nach Rouen gekommen 
war, um dort einen Vortrag zu halten, auf der 
Rückreise nach Paris von einem Risenbahuzug 
überfahren und getötet wurde. 
* D 


Emile Verhaeren, der auch bei uns nament 
lich durch die schönen Nachdichtungen Stefan 
Zweigs bekannte ilämische Dichter, stund im 
61. Lebensjahre. Seine Werke zeichneten sich 
| dureh Formvollendung und Gedankentiefe aus. 
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Allerlei 


vom Kaiser Franz Joseph. 


Als Kaiser Franz Joseph im: August 1853 nach 
Ischl Kam, um seine dort weilenden Eltern zu 
besuehon, geschah es in der Absicht, die dort 
ebenfalls mit ihren Eltern befindliche Herzogin 
Helene von Bayern, seine Consine, kennen zu 
lernen und sich mit ihr zu verloben. Ais er sich 
im Reisewagen Ischl näherte, machte der Ad- 
jutant ihn auf ein bildschönes Rind aufmerk- 
sam, das er eine Stunde später als — scine Cou- 
sine Elisabeth kennen lernte, Deren Mutter, die 
kluge Herzogin Ludovica von Bayern, hatte die 
Absicht, diese Prinzessin, die freilich noch nicht 
sechzehn Jahre alt war, vor dem Kaiser gleich- 
sam zu verstecken, bis er sich mit der älteren 
Tochter verlobt hatte. Zufall und auch eine 
ungestüme Ungeberdigkeit der Prinzessin führ- 
te dazu, dass der junge Kaiser die jüngere Cou- 
sine nun doch sah und sofert deren liern er- 
klärte, er würde sich, wenn er sich überhaupt 
verlobte, nur Elisabeth wählen. Die Hochzeit 
fand dann im April 1854 statt, nach vollendetem 
sechzehnten Lebensjahre der Prinzessin. Im 
Jahre 1877 fand in Ischl eine Zusammenkunft 
zwischen dem Kaiser Franz Joseph und Kaiser 
Wilhelm 1. statt, Als die Ablahrt des Deutschen 
Kaisers stattfinden sollte, stand eine Dame vor 
dem „Hotel Elisabeth“, in dem der Kaiser Jo- 
gierle, und wartete mit einem Blumenstrauss. 
Da sie aber türchtete, sie würde die Blumen 
dem Kaiser nicht übergeben können, fragte Ze 
einen Oflizier in preussischer Uniform, der sich 
eben in das Hotel begab, wie sie es wohl anfan- 
gen köhne, ihrem Kaiser — sie sei auch eine 
Reichsdeutsche — die Blumen zukommen zu 
lassen, Der Offizier meinte, sie möchte nur ihm 
die Blumen anvertrauen, er werde das schon 
machen. Kurze Zeit darauf kam KaiserWilhelm 
an der Seite jenes Oifiziers, der kein anderer als 
der Kaiser von Oesterreich war, aus dem Hotel, 
wo zahlreiche Personen harrten, Kaiser Franz 
Joseph schaute sich so lange um, bis ev seine 
Auitraggeberin entdeckt hatte, und da dies ge- 
schehen, machte er Kaiser Wilhelm auf die Da- 
me aufmerksam, die noch cin freundliches 
Grussnieken vom greisen Kai Wilhelm ` er 
hielt. Rührend war es, wie Kaiser Franz Joseph 
dem sọ viel älteren deutschen Kaiser bei den 
wiederholtenZusammenkünften liebevoll begeg- 
nete. Als sich Kaiser Wilheim 1885 in Gastein 
authielt, besuchte das österreichische Kaiser- 
paar den greisen Monarchen. Kaiser Wilhelm 
hatte die österreichische Obersten-Uniform an- 
gelegt und zeigte Sich trotz seines hohen Alters 
gegen die Kaiserin von galantester Ritterlich- 
keit. Als das Paar sich verabschiedete, wollte 
er es durchaus begleiten und trotz der Bitten 
der Kaiserin, sich zu schonen und zurückzu- 
bleiben, durchaus nicht nachgehen. „Nun, so 
befehle ich Dir, zu bleiben!“ sagte TachendF'ranz 
Joseph und zeigte auf die österreichische Uni- 
Term, die Kaiser Wilhelm trug. Dieser richtete 
sich stramm auf, salutiertte und nahm dann 
herzlich Abschied. 


Ein besonders stark entwickelter Zug im Cha- 
rakter des verstorbenen Kaisers war seine Kin- 
derfreundlichkeit. Oft erachien er in früheren 
Jahren unangemeldet in der Militärakademie 
zu Wiener-Neustadt, wo er in den unteren Klas- 
sensälen die Stunde über verweilte Die Kna- 
ben waren daran gewöhnt, und selten kam es 
vor, dass einer durch dieAnwesenheit des hohen 
Besuchers verlegen war; dieser zeigte stets sei- 
ne besondere Genugtuunng, wenn die Knaben im 
Gegenteil durch ihre Antworten zeigten, dass 
sie von seinerAnwesenhait keine Notiz nahmen. 
Einmal hatte er bei soleher Gelegenheit geinen 
Generalshut auf die vorderste Bank gestellt und 
hörte, indem er sich an diese lehnte, dem Vor- 
trage des Professors zu. Dies benutzte nun einer 
der Knaben, indem er Sich aus dem grünen Fe- 
derhusch des kaiserlichen Hutes eine Feder zum 
Andenken ausrupfte Als das die Kameraden 
sahen, winkten sie ihm zu, dass er ihnen auch 
solche Andenken verschaffte Der Attentäter 
machte einen zweiten Versuch, und dabei Hop 
der Hut vom Tisch vor die Füsse des erstaun- 
ten Kaisers, der sich urndrehte und nach der Ur- 
sache forschte. Nun wurde der Knahe freilich 
doch verlegen und gestand, was er getan und 
noch vorhatte. „Na, da muss ich schon den gan- 
zen Federbuschen opfern,“ meinte der Kaiser, 
indem er diesen vom Hut löste, „aber Sie, Herr 
Hauptmann," fügte er, sich an den Lehrer wen- 
dend, hinzu: „werden mir wohl Ihre Kappe lei- 
hen müssen.“ 
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Eingesendet. 


FILMAN sesen 
Geynupfe 


Dosed0h ` 
Aufruf! 


Wir erhalten vom Komitee desWehltätigkeits- 
Monsirekonzeries folgende Zuschriit: 

„Das alle ersckütternde Ereignis, das Hin- 
scheiden unseres allgelieblen Kaisers, liess die 
Abhaltung des anheraumten Woahltätigkeite- 
Monusirekonzertes am Ringplatz nicht zu. 

Gewiss wird es in der Intention des Gesamt- 
komitees gelegen sein, dass wir auch trelzdem 
unserer Helden gedenken und an die Bewehner 
der Stadt anpellieren, ein Scherflein zugunsten 
des Fonds für eine Christbaumbescherung für 
die in den Spitälern der Fesiung hefindlichen 
Soldaten und Legianäre beizuiragen. 

Das Veranstaltungskomitee hat die Abhaltung 
eines Sammelltages für Sonntag, den 
3%. Dezember beschlossen. 

Die P., T. Damon, die für den 19. d, M, den Ver- 
kani der Abzeichen zugesagt haben, werden aus 
das herzlichste geheten, am Sonntag, den 9. De- 
zember dieses Ehrenamt wieder zn übernehmen 
und biezu ihre Romiteedamen und auch jüngere 
Damen einzuladen. 

Der Verkauf der Abzeichen findet an den für 
den 19, bestimmt gewesenen Stellen statt und 
das Veraustaltungskamitee wird doriselbst 
Tische aufstellen lassen. 

Das Veranstaltungskomitee appelliert an den 
Edelsinn der Damen und glaubt, mit Sicher- 
hell annehmen zu können, dass die P. T. Damen 
ihm ihroHilte gewiss angedeilhen lassen werden. 

Das Komitee,“ 


Lokalnachrichten. 


Die israelltische Kultusgemeinde Krakau ver- 
anstaltet am 20. ds. um 12 Uhr mittags infolge 
Ablebens des Kaisers Franz Joseph I. feierliche 
Trauergoftesdienste in allen hiesigen Synagogen 
sowie im Tempel in der Podbrzeziegasse, Ausser- 
dem wird ein feierlicher Trauergottesdienst 


die israelitische Schuliugend am 30. d 
8 Uhr früh im Tempe! in der Podhrze 
abgehalten werden. Der Präsident der 
gemeinde wird an den Trauerfeierlichkeiten in 
Wien als Mitglied der Deputation der israeliti- 
schen Kultusgemeinden teilnehmen. 


Im Kolegium wissenschaftlicher Vorträge 
wird Mittwoch (6—7) Dr. A. Beaupre über das 
Theater des 18.Jahrhunderts sprechen. Der Vor- 
trag wird durch Deklamation entsprechender 
Abschnitte und Szenen aus Merivaux Lustspiel- 
len illustriert werden. Dann (7—8) findet das 
erste Konversatorium des H. Kaz. Czapinski 
statt. Es wird Rousseaus „Gesellschaftsvertrag" 
(Contract social) analysiert werden. Der Rein- 
ertrag sämtlicherVorträge im,Kollegium" fliesst 
dem Kriegsfürsorgeamt zu. 


Mehlverkauf, Das städtischa Verpilegsbureau 
bat drei neue Geschäftslokale für den Mehlver- 
kauf eröffnet, und zwar: Czarnowiejakagasse 49, 
Krakauergasse 55 und am Kleinen Pingplatz 6 
in Podgorze. 


Fünf Millionen Kranen ist der annähernde Be- 
trag, den die Geschättstelle Josef Stein, Wien I, 
Wipplingerstrasse Nr. 21, bisher an Gewinnen 
an die bei ihr an der Klassenlotterie beteiligten 
glücklichen Kunden ausbezahlt hat, darunter 
Haupttreffer von K 300.000, viele zu K 100.000, 
60,000, 50.000, 40.000, 30,000, 25.000, sehr viele 
zu K 20.000, 10.000, 5000 usw. Diese allgemein 
günstigst bekannte Firma hat mit dem Verkauf 
der Lose erster Klasse (Weihnachtsziehung 
12. Dezember d. J.) bereits begonnen und führt 
noch Bestellungen prompt aus. (Telegramm- 
adresse „Glückstelle“.) 


Kleine Chronik. 


Oesterreichisch - ungarische Monitore haben 
viel dazu beigetragen, dass der rumänische Do- 
nauhafen Giurgiu von bulgarischen Truppen 
genommen wurde Die rumänischen Truppen 
flohen panikartig gegen Bukarest. 


Deutsche Marine-Luftschiffe haben in der 
Nacht zum 28. November Hochöfen und Indu- 
strieanlagen Mittel-Englands erfolgreich bom- 
bardiert, Leider sind diesem Unternehmen zwei 
Luitschiffe zum Opfer gefallen. 


Der englische Kranzer Newcastle" (4900 Ton- 
nengehalt, mit zwei 15.2 und zehn 10.2 Zenti- 
meter-Geschützen) ist in der Nordsee auf eine 
Mine gelaufen. 
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Verschiedenes. 


Voltaire üker die Krlegalieferanten. In alten 
französischen Anekdoten-Sammiungen findet 
sich folgender Scherz. In einer Gesellschaft, der 
Voltaire beiwohnte, belustigte man sich damit, 
Gauner- und Diebesgeschichten zu erzählen, 
Als Voltaire an die Reihe kam, hub er an: „Es 
war einmal ein Kriegslieferant“ — Da er nicht 
fortfuhr, und alle gespannt warteten, fragte 
einer: „Nun weiter, weiter!“ — „Meine Ge- 
schichte ist zu Ende!” meinte Voltaire. 


Theater, Literatur und Kunst, 


„Die Umschau“ Nr. 48 vom 25. November 1918. 
Prof, Dr. A. Sommerfeld: „Die Quantentheorie 
der Spektrallinien und die letzte Arbeit von K. 
Schwarzschild"; Prof. Dr. C. Jacobj: „Verges- 
sene Nährpflanzen des Oedlandes“; Prot. Dr. 
Adolf Hedler: „Volkshochschulen“, „Malaria 
und malariaähnliche Erkrankungen auf dem 
östlichen Kriegsschauplatz“; Prof. Dr. L. Frän- 
kel: „Zwei Reiormer der mathematischen Pre- 
xis", Betrachtungen und kleine Mitteilungen, 
Neuerscheinungen, Personalien, Wissenschait- 
liche und technische Wochenschau, Nachrichten 
aus der Pravis. 


Büchereinlauf. 


Ida Boy-Ed, „Die Opferschalo*, Berlin, Scherl, Preis 
M 4, geh. M. 5. 


Irma e, Hoefer. „In Brwartung*, Berlin, Gobr. Paetel, 
Preis M. 4:50, geh. M. 6°—. 

Hans Hyan, „Dor grosse Unbokannte*, Leipzig, Hesse 
und Becker, Preis 20 Pf, 

Heinrich Ilgenstein, „Hass regiert“, Berlin, Erich 
Reiss, Preis M. 4—, 

F, X. Kappus, „Blut und Eisen". Stuttgart, Julius 
Hoffmann, Preis 150, 

Jolanthe Marés, „Begierde“, Berlin, Wilh. Borngrasber, 
Preis geb. M. 4, 

Adam Müller-Guttenbrunn, „Barmlerziger Kaisar!“ 
Leipzig, Stanekmann, Preis M. geb. Nk 

Richard Plaltensteiner, „Dos Lied vom Staffel‘, 
Wien, Mozarihaus, Preis K 2, 

Klaus Rittland, „Die das Leben lieben“, Leipzig, 


` Wikingblieberverlag, Preis M, 1°, 


Karl Rosner, „Der deutsche Traum*, Stullgart, Cotta, 
Preis M, 410, geb; M, 580. 

Clark Russell, „Im Elsmear*, Stuitgert, Rob. Lutz, 
Preis M. 250, geb. H. 350. 

Maria Tyrol, „Der Fransosenseo‘, Dresden, Reisaner. 
Preis M, CG pob, MF 


Besprechung vorbehalten. 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 


(49. Forlsetzung.) er (Nachdruck verboten.) 


Frau Wichbern sass nachdenklich. Also die 
Kriminalpolizei dem Manne auf den Fersen? In 
welcher Spur —? Mit welchem Endziel —? Der 
plötzliche Tod des Bauern — — sollte der Bru- 
der den Bruder — —? 

Der Gedanke kam über sie wie ein Blitz. 

Der Kommissar Grotthus erslattete dem Un- 
tersuchungsrichter schriftlich und mündlich 
Bericht. 

„Keiner der Gläubiger des Oldekop," erläu- 
terte er, „hat es darauf ankommen lassen, die 
Frau oder den Solın über die Zugehörigkeit der 
Möbel zum Schwur zu bringen. So viel ich er- 
mitteln konnte, sind zwei der Gläubiger, die 
durchdringen wollten, kurz vor den für die Be 
eidigung des Sohnes 
friedigt worden. Den Eindruck aber, dass der 
Mann auch vor dem Aeussersten nicht zurück- 
zeschreekt wäre, habe ich in der persönlichen 
Unterredung erhalten — als Wittkamp.“ 

„Was er getan haben könnte, sieht dahin. Re- 
sürmieren wir, was an Tatsachen zusammenge- 
tragen ist. Also erstens: Detlev Oldekop hat für 
den eheinaligen Gastwirt Rinkens in Hamburg 
den in dessen Eingabe angeführten Betrag ein- 
gezogen und nicht abgeliefert; das ist Unter- 
schlagung. Er hat zweitens der Frau Anne 
‚Wichbern in Hamburg-Harvestehude den Ge- 
samtbetrag von einigen tausend Mark unter 


angesetzten Termin be- j 


nachweislich falschen Vorspiegelungen — Zeu- 


| Die Fälle sind zur Motivierung der sofortigen 


Gedenket am 3. Dezember unserer verwundeten Helden. 


gen Frau Anna Wichbern und das Fräulein 
gleichen Namens — abgelockt; das ist Betrug. 


Verhaftung ausreichend, Aber in der Haupt- 
sache, in der Frage, die uns am meisten inter- 
essiert: ob der Verdächtige sich des Verbrechens 
wider das Leben schuldig gemacht, oder sich 
an ihm beteiligt hat — da sind die Anhalts- 
punkte nicht allzu reichlich. Er ist wenigeTage 
vor dem Morde, das haben Ihre Kollegen ermit- 
telt, bei seinem Bruder gewesen und hat, wie die 
Mädchen, die in der Küche beschäftigt waren, 
gehört haben, einen heftigen Auftritt mit dem 
Bauern gehabt. In der Gagend war es bekannt, 
dass der Sodbauer mit der Absicht umging, den 
Hof durch letzte Verfügung seinem Mündel zu 
vererben: also hatte der Hamburger Grund, die- 
se letztwillige Bestimmung unmöglich zu ma- 
chen. Der Verdacht gegen ihn erhöht sich fer- 
ner durch seine Vermögenslage, die allein 
durch das gefährdete Erbe gebessort werden 
konnte und bedingungslos und unverzüglich 
gebessert werden musste, weil sonst nicht blass 
die Möglichkeit der Rangierung durch das dro- 
hende Testament in Frage gestellt wurde, son- 
dern auch der völlige Ruin des Mannes unmit- 
telbar bevorstand und nicht mehr aufzuhalten 
war. Die Verlogenheit des Oldekop sowie seine | 
Spielwut lassen seinen Charakter in iragwür- 

digstem Lichte erscheinen, und der Umstand, 

dass er seinerseits den Verdacht nach bestimm- 

ter, obwohl katım ernst zu nebmender Seite ab- 

zulenken suchte, liesse psychologisch ebenfalls 

einen belastenden Schluss zu. Hm ia In | 


mir persönlich —“ 

Der Richter unterbrach sich und fuhr mit den 
Fingern nervös glättend über die Eselsohren 
eines vor ihm liegenden Löschblattes. 

Erst nach minutenlanger Pause fnhr er ent- 
schlossen fort: 

„ich werde die Verhaftung verfügen — wegen 
Betruges, Unterschlagung und Mordverdachts. 
In mir persönlich kräftigt sich die Ueberzeu- 
gung, dass die Massregel gerechtfertigt ist, auch 
wenn die Belastung zur Ueberführung nicht 
hinreichen und die weitere Untersuchung neues 
Material nicht zutage fördern sollte. Den Angel- 
punkt für die Beweisführung wird dia Frage 
nach dem Alibi bilden; kann er sich für die 
Mordnacht glaubwürdig ausweisen — — den 
Schluss ziehen Sie wohl selbst. Bliebe dann die 
indirekte Urheberschaft des Verbrechens, die 
Anstiftung eines Gehilfen zu der Tat — und 
mangels jeder greifbaren Begründung — Frei- 
spruch .. 7 

Er fertigte trotzdem den Haftbefehl auas und 
übergab ihn dem Kommissar zur Vollstreckung. 

Grotthus wollte jedes Aufsehen vermeiden 
und begab sich ohne Begleitung des Gendarmen 
nach dem Sod. Er traf den Bauern vor einem 
mit Akten und Papieren aller Arten bedeckten 


í Tisch. 


„Meugen,“ grüsste Oldekop. „Nanu, sind Sie 
nicht der Wittkamp von Tonndorf? Höllisch 
rausgeputzt heute. Den Donner, man sollte 
nicht meinen, was die Kleidung aus dem Men- 
schen macht .. "7 


(Fortsetzung Zolet.) 
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Vor zwei Jahren. 


Auf unserer ganzen Front in Russi' 
und Westgalizien verlief der g e 
ruhig. — “In den Karpathen ` wurden die auf 
Hon:anna vorgedrungenen jeindlichen Kräfte 
geschlagen und zurückg.drängt. — Die Serben 
leisten an der ganzen Front verzweifelten Wid.r- 
stand. — Am östlichen Kolubara Ufer gewannen 
unsere Truppen Raum. — Uz'ce wurde genom- 
men, — Von der Westfront ist nichis Neues zu 
melden, 


Vor einem Jahre. 


Die Lage in Ostgalizien und in Russisch-Polen 
ist unver@ndert. — Die Italiener erneuerten ihre 
heftigen Angriffe gegen die Brückenköpfe Görz 
und Tolnein und gegen die Hochfläche von 
Doberdo. Alle wurden unter grössten Verlusten 
des Feindes abgewiesen. — Südwestlich von 
Priboj warfen wir dia Montenegriner gegen 
Plevlje zurück. — Bei Rudnik südwestlich von 
Mitrovica wurden feindliche Kräfte zurück- 
gedrängt. — Bulgarische Kräfte haben Prizren 
genommen. — Die Gefechtstätigkeit an der West- 
front blieb auf Artillerie-, Minenwuri- und Minen- 
kämpfe an verschiedenen Stellen beschränkt. 


SPORT. 


Turnan, Jene Herren, Zivil und Militär, die 
sich für eine regelmässige Turnveran- 
staltung, die wöchentlich zwei- bis drei- 
mal stattfinden soll, interessieren, werden auf- 
gefordert, sich Freitag, den 1. Dezember, zu 
einer zwanglosen Besprechung um 7 Uhr abends 
in Sokolsaale einzufinden. 


Harr v. Mautner ist heuer der erfolgreichste 
Rennstallbesitzer von Oesterreich-Ungarn. Seine 
Pferde haben K 485.900 gewonnen. Ueber 800.000 
Kronen gewannen Herr Anton Dreher und Baron 
Alfons Rothechild, über K 200.000 die Herren 
Kornel Oeszi, Julius v. Jankovich-Besän, Niko- 
laue v. Szemere, Ludwig Egyedi, Graf Dionys 
Wenckhelm, Horace Ritter v. Landau und W, 
Schlesinger u. Co., über K 100.000 Graf Sigis- 
mund Zamoyski, Rittmeister Ladi®aus v. Molnär, 
Fürst Tassilo Festetics, Baron Andor Harkányi 
und Graf Bela Zichy. Herr Viktor Mautner von 
Markhof erzielte auch die grösste Zahl von Siegen, 


| deutung hauptsächlich darin, 


36, Nikolaus v. Szemere auf 35, Ludwig Egyedi 
auf 32, Horace Ritter v. Landau auf 30, Graf 
Dionys Wenckheim auf 26, Riltme'ster Baron 
reler Baich und Baron Alfons Rothschild auf 
ie 22 und Rittmeister Graf Paul Orssich auf 21 
Erfolge. 


FINANZ und HANDEL. 


Verwendbarkeit der ilnften Kriegsanleiha als 
Milicächeiratskautianen, Laut Erlasses des k. u. k. 
Krivy,sıninisteriums, Abtig. 1, Nr. 5058/HK., sind 
die Obligationen der füniten Kriegsanleihe zur 
Sieherstellung von Militärheirats- 
kautionen geeignet. Bezligiich der Sicher- 
stellung von Militärneiratskaulionen durch diese 
Anleiien und bezüglich der Umwechslung bereits 
bestehender Militä herratskaulionen in fünfte 
Krivgsanleihe gelten die mit Erlass vom 3. Mai 
1916, Abilg. Í, Nr. 1453/HK., für die vierte 
Kriegsanleihe getroffenen Verfügungen. 


Der Wiener Vieh- und Fleischverkehr wird vom 
1, Dezember an neu geregelt. Mit diesem Tage 
hören die montägigen Rindermärkte in St, Marx 
auf und das gesamte auf den dortigen Zentral- 
markt gelangende Vieh wird von einem durch 
die Statthalterei zu errichtenden Konsortium 
aufgekauft, um es dann planmässig zu verteilen. 
Man hofft auf dıese Weise eine Regelung der 
Fleischpreise gründlicher durchführen zu können. 
Ausgelöstes Schnitzelfieisch soll für das Kilo- 
gramm höchstens nur K 10°— kosten. 


Gald und Kradit im Kriege. In den Abendkursen 
des Berliner Lettehanses hielt Professor W. Sam- 
bart einen Vortrag über die Geldwirtschaft im 
Kriege, dem wir folgendes entnehmen: Wenn 
das Gold, erklärte Sombart, der Reichsbank zu- 
iesst, so bedeutet das, dass es sich verdreifacht, 
7 Milliarden 178 Millionen Reichsbanknoten sind 
jetzt im Umlauf, im letzten Jahre vor dem Kriege 
waren es nur 1927 Millionen. Dadurch ist zu- 
nächst eine sehr starke Vermehrung des Geldes 
eingetreten und es ist sehr wahrscheinlich, dass 
ein Teil der grossen Preissteigerung auf die 
Vermehrung der Umlaufsmittel zurückzuführen 
ist. Was durch den Krieg vor allem zur Ent- ! 
wicklung gelangt, ist der Kredit, Durch die 
Kreditgewährung werden aber keine Werte ge- 
schaffen sondern es werden nur vorhandene 
Werte mobilisiert, d. h, in die Geldform nm- 
gewandelt. Im Kriege hat der Kredit seine Be- 
dass mit seiner 


nämlich 58. Weiler brachten es die Herren Ritt- | Hilfe zum grossen Teil die Kriegsausgaben he- 


meister Ladislaus v. Molnår auf 41, Julius von 
Jankovich-Besän auf 39, Kornel Dest auf 38, 


W. SER u. Co auf 37, 0 Dreher auf ` | lich 850 Millionen Mark ausgeben. Davon ent- 


stritten werden, Im März 1916 nahm man an, 
dass die sämtlichen kriegführenden Staaten täg- 


fallen eiwa ein Drittel auf Kriegsausgaben. Die 
Gesamthöhe der Kriegsausgaben beträgt bis jetzt 
etwa 200 Milliarden oder mehr. Lehrreich ist 
ein Vergleich mit dem Krieg 1870/71. Dieser 
Krieg hat Deutschland rund 1'5 Milliarden ge- 
kostet. Damals betrugen die monatlichen Aus- 
gaben für Deutschland 190 Millionen, heute 
betragen sie monadich 2000 Millionen. Ein Teil 
dieser Ausgaben wird durch Steuern getilgt, 
vornehmlich in England. Dieses bringt jährlich 
6 Milliarden Kriegssteuern auf. Die Einkommen- 
steuer beträgt dort bis zu 50 Prozent des Ein- 
kommens. In Frankreich geschieht die Deckung 
in erster Linie durch kurziristige Anleihen, also 
durch Aufnahme von Geldern, die in kurzer 
Zeit zuröcksezahll werden müssen. In Deutsch- 
land hat man im wesentlichen den Weg der 
fundierten Anleihe, also den Weg daueruden 
Kredits, beschritten. Es sind das die 45°5 Milli- 
arden Kriegsanleihen, die einen ganz ungeheuer« 
lichen Erfolg darstellen. Durch die 455 Milli- 
arden Kriegsanleihen wird der deutsche Staat 
immer mehr Schuldner, er wird immer mehr 
in der Zukunfi verpflichtet, an diejenigen zu 
zahlen, die ihm Anleihen gewährl haben, da er 
verpflichtet ist, ihnen einen bestimmten Betrag 
in jährlichen Zinsen zur Verfügung zu stellen. 
Das gesamte deutsche Volksvermägen wird auf 
etwa 300 Milliarden geschätzt, Die Wirkung 
würde also sein, dass ein Teil des gesamten 
Volksvermögens sich in Gestalt von Anleihen 
in den Händen einzelner Personen befindet, die 
dafür vom Staate Rente beziehen. Die zur Til- 
aus dieser Beträge zu erhebenden Steuern 

en jährlich die Höhe von 5 bis 6 Milliarden 
en: 


Spielplan des Städtischen Volks -Theaters 
vom 29. November bis 3. Dezember. 

Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 
Heute Mittwoch den 29.: „Dziady“. 
Donnerstag den 30.: Geschlossen. 

Freitag den 1. Dezember um 3 Uhr nachmittags 
volkstümliche Vorstellung für die Elo 

„Kabale und Liebe‘; 

Feuer und Schwert“. 

Samstag den 2.: Geschlossen. 

Sonntag den 3. nachmittags: „Mit Fener und 
Schwert“; abends: „Die Ulanen des 
Fürsten Josef“, 


abends: „Mit 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 
Optiker 108 
"zen Rynek glowny Nr. 39. 


. Meihnarhtich 
" empfichut 
Tisohzauge, Handtücher, 


Reisekörbe, 


Marishilferstrasse 26 
Stifigasse 1, 3, 5, 7. 


S 


der 


Seldenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. + 
Fartige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterräcke, 

Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FortigeWäsche, d 
Wischtlicher, 
tlichar, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekatfar, 
Lederwaren, Schirme, 


A. HERZMANSKY, WIEN Vil 


E Peinanenta Ausstellung 


heimischer Industrie und Kunstgewerbe 


Liga Pomocy przemysiowei 
(Gdallzische Liga für Gewerbeförderung) 
Krakau, Siraszewskig. 28, gegenüber der neuen Universität, 


Volkekunst, Slickereien, Schnilzereien, Majolika, 
waren, Korbllechtwaren, Möbeln, Aparte Nippsachen usw, 


Eintritt fei aumauwaumn Hein Kauflzwang. 


‚ebrauchter Pi 
| wagen, Tragkra KH 
` Meterzentner und ein neuer 
| Ku rmwagen sind zu 
‚verkaufen, Kalmana Naullnger, 
| Rynek Kleparski 17. 17, 


Antiquitäten 


Late, Glas u. Porzellan, 
kauft und verkauft 
|S. Katzner, Brackastr. 5. 


| Kaufe unaverkaufe 
Gold, Silber 

| und Brillanten 519 
d Zeie die höchsten Preise, 
“A Uhren- und Juwelan-Guschäft 


JOSEF Seht 
Een Stawkowskagnsse 24, 


Jam m mia 


für Briefmarkonteunch 
en und geneigt wär 
n xwankloss Tauschvor- 
en, werden 
‚ihre Adresmna der He- 
de Zeitung"? 


Taachen- 


Splalwaren. 


ss, 
GR 


Farbbänder 


Spiel- reichlalliges Lager 
E 


cht De pg nn Kean ane 


# Trauerflore, Trauerstoffe, 
Trauerportegee- 


E 

E Veaberzüge in grosser Auswahl 
S im Warenhause 

Ep N. Spira, Krakau 
M en 


Fioryatıska 12. 


ee 


TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUBIGZGASSE Ne, 1. 


TELEPHON 230. 


Pr 


3 


Lager von technischen und 
slektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotorem, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seldengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Toynte- 
dette, Leder und Kamelhianriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wusssidichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elekiromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 

listen gretis had. franko. 100 


Se DE, Köukwmueguennönnsanananuennan 


Seite 6. Krakau, Donnerstag KRAKAUER ZEITUNG 30. November 1916 Nr, 385, 


Das grösste Lager in Grammophonen, Platien, 
elektr. Taschenlampen, Batterien u. Feuerzeugen 


finden Sie bei der Firma 


Leopold Huttrer, Krakau 
Grodzkagasse 43 (früher Grodzkagasse 59). 
Reparaturen werden sofort durchgeführt. 


Ve TEE 


BEE mim . STRAUERPORTEPEES} 
aber thre F 3aenscheffen | e ECKE ee 


Besonders praktisch, dauerhaft und bung, kann über 
das jeweilig gelragene Portepee gezogen werden. 


Spezialgeschäft für Militärproprietäien 
und Uniformsorten 
Julius Nacht, Krakau 
Stradom 5. 


= EINLADUNG - 
i Kiase: VIl. Oesterr. Klassen-Lotierie 


(Bereits am 12. und 14. Dezember), Während dieser Lotterle kommen zur Verlosung: 


Gewinne im Betrage von über 16.000.000 K (Secshzehn Millionen K). 


Darunter Summen van: 
D: 700.000 K 
"= 300.000 K 


LI 
Die Geschäftstelle Stein zahlte an ihre glücklichen Kunden 
P allein an Haupftreffern: Wa 
300.000 100.000 100.000 109.000 60.000 Kronen 


106713 10507 131783 86321 (?/5) 106589 
FT w 200 000 K 60.000 50.000 40.800 30.000 25.000 20.000 Kronen 
A 82819 14830 81231 159469 18714 74066 9 
100 000 K 20.000 20.000 20.000 Kronan usw. nebst vielen, vielen anderen 
j 131950 106819 38515 usw, Treffern, zusammen zirka: 


80.000 K 
70.000 K 
' 60.000 K 
50.000 K 


we FÜNF MILLIONEN (5,000.000 K) a 


Man bestelle sofort 4, ae onm, 


EEEE 


‘h LOS a LOS à 1 LOS ' LOS 
BE Vis |k 5— | 


Der ev. hüchste Traffer iat; 


UD 


ey Postkarte genügt? Versand der AR KI 
Be erfolgt sofort nach Erhalt der Bestellung, auch ins Feld! "23 


Se Eile geboten, o Vorrat nur gering! u 


FEN era 


HA Wien I, Wipplingerstrasse 21. 


Talephon Nr. 37143 und 17255 (interurban). 
j Teiegrumm- 
4 adresso: 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 2 Drukarnia Luce wa in Krak 


